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Die fünfte Geißel

1. 
„Und, was sagst du?“ Rainer lächelte seine Holde durch seinen 

dichten Vollbart frohlockend an, rieb sich mit dem beiseitegelegten 
Lappen die ölverschmierten Hände. Er breitete stolz die Arme zur 
FXDR 114 aus. „Es ist vollbracht, Baby.“

Sammy kniete in Höhe des Nockenwellenlagers, was entsprechen-
des Knarzen ihrer Lederkluft mit sich brachte. Sie wusste, er liebte es, 
wenn sie ihre Kurven in mattes Nappa hüllte und auf hohen Hacken 
versuchte, seiner Körpergröße gleichzukommen. Ebenso ihr ellen-
langes Haar, das ihr ungebändigt ins Gesicht fiel, als sie keck zu ihm 
aufsah. Sie pustete die Locke beherzt fort. Sie schmiegte sich zärtlich 
an sein Bein, lächelte in sich hinein und blickte lange von seinem ge-
pimpten Musclebike zu ihm, um endlich entschlossen zu reagieren.
„Auf jeden Fall, lass uns das tun. Wann, wenn nicht jetzt? In zehn 
Jahren raffen wir uns nicht mehr auf.“

Er grinste: „Unwahrscheinlich. Also auf ins große Abenteuer?“
Sie stand auf, floh förmlich in seine Arme. Küsste ihren Rainer, 

als gäbe es keinen Morgen mehr. Zog ihn mit sich in eine Ecke der 
Werkstatt, die einen schweren Tisch auf Hüfthöhe beherbergte. 
„Komm!“ Sie fegte einige Utensilien rüde beiseite, um Platz für sie 
beide zu schaffen.

2. 
Die Planungsphase geriet spannend für beide. Die Mother Road 

zog sich einmal quer durch Amerika: von Chicago, Illinois, westwärts 
über New Mexico und Arizona bis über LA hinaus nach Kalifornien. 
Für das größte Stück bis nach Santa Monica, dem erklärten Ziel der 
Reise, nahmen sie ein paar Wochen in Kauf, schließlich wollten sie 
neben der Tour an sich auch einige Sehenswürdigkeiten betrachten, 
womöglich hier und dort kleine Abstecher machen. 

Aber zunächst organisierten sie sich internationale Führerscheine, 
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die auch in den Staaten Geltung fanden. Dann mussten sie einen 
Händler ausfindig machen, der ihnen unkonventionell zwei Mil-
waukee-Maschinen für diesen Höllentrip lieh. Denn Harleys sollten 
es unbedingt sein. Und mit Rainers Sachverstand als Mechaniker 
und professionell gecheckten Motoren gab es keine nennenswerten 
Schwierigkeiten, mit denen sich die Verliebten konfrontiert sahen.

Sie suchten ihren Hausarzt auf, ließen sich durchchecken, erläu-
terten ihr Vorhaben und besprachen die Route und möglicherweise 
nötige Impfungen. Ihr Doc gab sich neidisch, obgleich er älteren 
Semesters und ganz sicher nicht der abenteuerliche Typ Mensch war. 
Schließlich gab er ihnen seinen Segen.

Den holten sie auch von ihren Arbeitgebern ein. Das ging erstaun-
lich einfach vonstatten: Rainer gehörte als Chefmechaniker mit ei-
ner Menge Erfahrung quasi zum Inventar der Werkstatt, auch wenn 
sein Boss eher zähneknirschend zur vorgesehenen Abwesenheit Ja 
und Amen sagte. Sammys Probleme als Physiotherapeutin lagen im 
Grunde darin, die Termine bestimmter spezieller Patienten zu koor-
dinieren. Was sie vorarbeiten konnte, wollte sie erledigen, ansonsten 
fand nur eine Verteilung zu versierten Kollegen statt.

Veranschlagt waren vier Freiwochen, mindestens drei davon auf 
Achse. Die Leihe der Maschinen sowie die Unterkünfte sahen sie bei-
de als größte Einzelposten finanzieller Belastung an. Nächtigen woll-
ten sie trotz Schlafsäcken und Notproviant allerdings in Billigmotels, 
die es zuhauf gab und fast komplett entlang der Route 66 verliefen. 
Und sie konnten fast die ganze Originalstrecke befahren, wenngleich 
Teilabschnitte längst totalsaniert worden waren. 

Ben’s Motorcyles in Saint Louis hatte ihren Zuschlag erhalten; sie 
hatten ihn bereits kontaktiert, er schien nett, kompetent und – was 
Rainer am wichtigsten war – zuverlässig zu sein. Mit einem Miet-
wagen sollte es zunächst vom Chicagoer Flughafen nach St. Louis 
gehen, also wollten sie etwas später auf die Straße der Straßen auf-
fahren. Auch dieses Geschäft war also unter Dach und Fach. Zwei 
Höllenmaschinen standen bereit und warteten nur darauf, dass die 
beiden Deutschen aufsprangen und in den Sonnenuntergang ritten.

Und so sollte es geschehen.

3. 
Zumindest war dies der Plan. 
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Dass sie kaum über New Mexico hinauskommen, die Route ei-
nige Überraschungen für sie bereithalten und sie ihr Ziel niemals 
erreichen würden, davon hatten sie zu diesem Zeitpunkt nicht die 
blasseste Ahnung.

Am Horizont braute sich ein Gewitter besonderer Art zusammen, 
von dem die Verliebten noch keinen Schimmer hatten. Während sie 
tatsächlich bei Ben’s Motorcycles die letzten Formalitäten erledigten, 
ihre Führerscheine für ihn kopierten, die Motorräder gründlich in-
spizierten und ihre technischen Daten checkten, zog sich 1240 Mei-
len weiter im Westen die Wolkendecke zusammen. Als über dem 
Firmament alles schwarz war, schien sich dort die Atmosphäre zu 
verdichten, die Luft sich dicker, ja, undurchdringlicher und feind-
seliger zu manifestieren, bis sich aus der Düsternis der Schrecken 
kirchturmhohe Fratzen mit offenen Mündern schälten, die die Erde 
und ihre Bewohner zu verschlingen suchten.

Die wenigen Bewohner jener kleinen Orte, die dem Phänomen 
beiwohnten, verschlug es die Sprache, bevor es sie der Nase nach 
auf den Boden legte, so rasch wollten sie in ihre Häuser und Bara-
cken eilen, um sie von innen zu verbarrikadieren, bevor sie ängstlich 
Hand in Hand längst vergessene indianische Gebete auf Spanisch 
murmelten. Das Tierra de Encanto machte seinem Namen alle Ehre. 
Bald waren die Straßen verwaist und nur noch von den für Wüsten-
gegenden typischen Tumbleweeds – die rollenden Pflanzenknäuel – 
bevölkert, vom wilden Wind befeuert.

Glitt der Blick endlich tiefer, sofern es denn dem gebannten Zeu-
gen möglich war, so zeigten sich ihm – wie von den Himmelsfratzen 
auf den Erdboden ausgespien – vier Gestalten samt Gefährten Form 
annehmen, die vor Grausamkeit und Eiseskälte nur so strotzten. Kei-
ne Frage, dass ihnen eine unglaubliche übermenschliche Kraft und 
Energie innewohnte; wie sollte es anders sein, waren sie doch vom 
Teufel selbst gesandt.

Von all diesem Geschehen ahnten die Easy Riders nichts.
Irgendeine göttliche Macht, wenn man denn so wollte, sah es vor, 

dass die Deutschen zu Beginn ihrer Reise Renee kennenlernten, eine 
forsche und eher burschikose jüngere Amerikanerin mit reichlich 
Tätowierungen, die ihnen sympathisch war und sich ihnen ganz 
schnörkellos anschloss. Zu dritt machten sie sich auf den Weg.
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4. 
Natürlich blieb das Paar autark, machte sich nicht von Renee ab-

hängig. Sollte es nicht funktionierte miteinander – soweit waren sich 
alle im Vorfeld einig –, dann trennten sich ihre Wege einfach wieder. 
Aber danach sah es bisweilen nicht aus.

Ihre dröhnenden Maschinen durchquerten den Bundesstaat Mis-
souri, wo sie in einem Wigwam Motel übernachteten, eine Reminis-
zenz an die Wild-West-Romantik lang vergangener Jahrzehnte. In 
den Meramec Caverns besuchten sie ein Höhlensystem, das zunächst 
als Unterschlupf des Outlaws Jesse James diente, später Salpetermi-
nen (für die Herstellung von Schießpulver) beherbergte. Sie tranken 
Bourbon und Craftbier am Mississippi-River, aßen Barbecue und 
bestaunten die Popkultur am Cape Girardeau.

Das amerikanische Gefühl endloser Freiheit durchströmte ihre 
Adern, als ihr Weg sie weiter nach Oklahoma führte, zum weltweit 
größten betonischen Totempfahl, auf eine echte Ranch, wo sie aus-
gelassen eine Rodeo-Show genossen, und schließlich zu den Turner 
Falls. Ein Wasserfall mit Stränden; auch hier machten sie Station, 
mieteten eine der zwölf Blockhütten und kochten selbst.

Der Übergang des mittleren Westens Oklahomas in den Norden 
von Texas zeigte sich vorwiegend im klassisch-ländlichen Stil, die 
drei waren betört von den malerischen Panoramen und sogen alle 
Eindrücke gierig auf. Viele Holzarbeiten zeugten von harter, ehrli-
cher Arbeit. Die Umgebung geriet rauer, die Reise durch das alte 
Amerika wich bald großzügigen Straßenzügen.

Dann wieder wechselten sich Schluchten und Canyons mit klei-
nen Ortschaften und belebteren Kleinstädten ab und gaben eine 
Vorahnung kalifornischer Dimensionen ab, doch das Tal des Todes 
mit seinen tiefen Furchen im harten Boden, lebensfeindlich ob sei-
ner stets hoch liegenden Sonne und der Ferne wachstumspendenden 
Regens würden sie nie erreichen. Somit auch nicht den Pazifischen 
Ozean. Nicht in diesem Leben. 

Der verdammte Highway bot wahrlich einiges. Die drei speicher-
ten alles Erlebte auf ihrer Netzhaut und tief in ihrem Innersten ab. 
Als sie Amarillo und damit Texas hinter sich ließen und Santa Fe 
entgegenflogen, gewannen sie verstärkt den Eindruck einer nicht in 
Worte zu fassenden Bedrohung, die auf sie zurollte, verhaltene Pfer-
dehufe, die nicht von dieser Welt sein konnten, und so sprach auch 


